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Moralisieren im eigenen Interesse 
Rationalisierung bei der Stadtreinigung auf Kosten der Haushalte 

 

Die Bremer Stadtreinigung wi ll ,  dass al le Haushalte eine „Blaue Tonne“ für die 
Entsorgung von Altpapier übernehmen. Das ist  dem Bericht des Kuriers am Sonn-5 
tag vom 11.10.2020 S 16 unter dem Titel  „Weg mit den Papierpaketen“ zu ent-
nehmen. 

Eine Mül ltonne lässt sich besser handhaben als lose Papierbündel und auch bes-
ser als vol le, gelegentl ich auch noch nasse, Pappkartons. Zweifel los. Es wäre ei-
ne Rat ionalisierung für die Stadtreinigung. Das Papier wäre wahrscheinl ich auf  10 
dem Altpapiermarkt auch besser, d.h. für einen höheren Preis, abzusetzen. Weni-
ger Arbeit  und mehr Geld für die Stadtreinigung – dagegen ist  im Prinzip nichts 
einzuwenden.  

Aber die e inzelnen Haushalte werden dabei f inanziel l und mit Arbeit  belastet.  Und 
nun wird, wie in Bremen üblich, nicht etwas geboten, sondern in dem Sinne mora-15 
lisiert :  Das wäre doch für die Umwelt besser. Diese moralische Masche ist  ja von 
Hotels bekannt, bei denen man bei längerem Aufenthalt  dazu angehalten wird, die 
Handtücher nicht täglich wechseln zu lassen: Natür l ich nur der Umwelt zul iebe, 
nicht etwa weil  das Hotel damit Kosten sparen würde.  
Und in Bremen wird dann netterweise auch noch sozia l unter dem Gesichtspunkt 20 
der Fürsorgepf l icht für die Angestellten argumentiert :  Die Müllwerker hätten mit 
dem Papier pro Schicht sechs Gewichtstonnen zu „wuppen“! Das hört s ich ja sehr  
viel an.  

Ich bin ein alter Mann von 76 Jahre und wiege etwas mehr in Kilogramm. Ich ma-
che fast täglich 15 Klimmzüge. Damit hebe ich etwas mehr als eine Gewichtstonne 25 
in weniger als einer Minute. Dann wird es einem Mann im erwerbsfähigen Alter 
doch zumutbar sein, in acht Stunden sechs Tonnen in viel kleineren Port ionen zu 
heben. 

Auf  die Haushalte kämen mit einer zusätzlichen Abfal ltonne erhebliche Kosten zu: 
Eine zusätzl iche Tonne braucht Platz. Platz kostet in der Stadt .  Um solch eine 30 
Tonne aufzustel len, befüllen und zur Abholung rausstel len zu können, braucht 
man nicht nur den Stel lplatz, sondern auch den Standplatz davor, um Papiere und 
Pappen hineinwerfen zu können, sowie den Rangierweg, um die Tonne von der 
Wand weg zu ziehen und so umzudrehen, dass die Grif fe zu fassen sind. Das sind 
ca. 1,4 m mal 0,7 m, also ca. ein Quadratmeter Nutzf läche. Zusätzl ich wird ein 35 
f reier Weg vom Standplatz zum Weg auf  die Straße gebraucht .  Aber den gibt es 
meist schon für all  die anderen Tonnen, den ich hier deswegen gar nicht anrech-
nen wil l.  In Innenstadt nahen Gebieten kostet der Quadratmeter etwa neun Euro 
Miete pro Monat. Im Jahr wären das 54 €,  die ein Haushalt  für solch eine zusätzl i-
che Abfal ltonne zugunsten der Rational is ierung der Stadtwerke aufbr ingen müsste 40 
– das sind etwa ein Viertel der Grundgebühren, die ein vierköpf iger Haushalt  jähr-
l ich an Abfal lgebühren zahlt .   

Zusätzl ich käme Arbeit auf  die Haushalte zu: Sie müssten jeden Karton auf  die in 
die Tonne passende Größe verkleinern. Das ginge häuf ig nicht  ohne Instrumente 
wie entsprechende Messer usw., anstatt  die Kartons für anderes Abfal lpapier zu 45 
nutzen. Und das dauert.  Also zusätzl icher Aufwand an Platz /  Geld, Zeit  und Ar-
beit  wird von den Haushalten verlangt,  damit die Stadtwerke rat ional is ieren und 
bessere Einnahmen erzielen können. Wer die Papierabfal ltonne dann auch noch 
über Treppen zur Straße br ingen muss, der kann das Papier dann nicht in für die 
Person akzeptablen Paketgrößen und-gewichten eintei len, sondern muss das gan-50 
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ze Gewicht des Papierabfal ls plus das Gewicht der Tonne auf  einmal über die 
Treppe bekommen. An diese – für manche – besonders Leser von Papierzeitun-
gen – Personen kaum zu bewält igende Aufgabe geht in dem Art ikel n iemand ein.  

Anstatt  den Haushalten dafür etwas anzubieten, versuchen die Stadtwerke den 
Kund*innen ein schlechtes Gewissen zu machen. Bremen als die säkular isierte 5 
Kirche: Moralpredigten im eigenen mater iel len Interesse – und das von ganz 
oben: Bürgermeister Bovenschulte und Umweltsenator in Schäfer werden in dem 
Sinne im Art ikel zit iert  – sozusagen der Bischoff  ( in Bremen eher der Schrif t füh-
rer) und die Pfarrer in. 

Wenn eine solche Rational is ierung durchgesetzt würde, würde wahrscheinl ich der 10 
Personalschlüssel der Bremer Stadtreinigung für die Papierentsorgung nach unten 
angepasst.   

Obwohl die Journalist in Ulr ike Troue im Untert itel ihres Art ikels angibt,  dass die 
Bremer Stadtreinigung eine Kampagne startet,  lässt sie sich dafür einspannen. Es 
ist  wieder einmal der reine Verlautbarungsjournalismus, ohne die Dinge von einem 15 
unabhängigen Standort aus zu ber ichten,  und ohne andere Betroffene zu befra-
gen. Sie übernimmt auch den moralisierenden Tonfal l der Verlautbarung der Bre-
mer Stadtreinigung und fügt mit  erhobenem Zeigef inger hinzu,  „Was indes längst 
jeder wissen soll te …“.  


